
HEIDE STRATENWERTH: Die Retormation 1n dem 1nwels auf die nsgesamt »intakten
der Stadt Osnabrück. Wiesbaden: Steiner Strukturen« ogleich wieder eingeebnet WCeI-

1971 183 Veröffentlichungen des Insti- den. Damıiıt droht reilich sogleich das SanzZC
tuts für Europäische Geschichte Maiınz 6I Bild schief werden. die Stelle ıner

möglichst minutiösen und ditferenzierten Er-
Lhese Arbeit, ıne Dissertation aus der hellung der tatsächlichen Verhältnisse
Schule INS Walter Zeedens VO Jahre 1969, Osnabrück WOZU hier w1e andernorts
gehört in den großen Zusammenhang der Stiımmungen, Erwartungen, Unruhen USW.
Bemühungen, durch zahlreiche und sorgfäl- 1ın Sanz elementarer Weıise hinzugehören,tıge Detailstudien, die sich insbesondere auf wWw1e der Blick 1n jede Stadtchronik der eıt
die Stadt konzentrieren, ein möglichst exak- lehrt I1 die Nachzeichnung einer .ben
tes un! dUSSCWOSCHCECS Bild VO: den Krätften doch mehr oder weni1ger abstrakten Rechts-
un:! Tendenzen gewınnen, die aurl Aus- lage. Daiß VO  w diesem Vergleichspunkt aus
einandersetzung mıit, bzw. dann ZUE Durch- kein zwingender Grund für irgendwelche
SEtZUNg der Reformation 1in den jeweiligen wesentliche Veränderungen vorlag, euchtet
Gebieten ührten. In der SULSSahnl abgewo- e1IN; weniger wohl, da{fß die ert ottensicht-
Nn  381 Einleitung 1—13) ebt die erf mıit lich der Meıinung ist, die Reformation 1€
echt hervor, dafß die Reformation noch sich, 7zumindest w asSs ihren Erfolg bzw. Mifßß-
lange eıt den TST allmählich sich bil- erfolg anbelangt, 1mMm entscheidenden VO:  -
denden konfessionellen Lagern als 1NNer-
kirchliche Reform verstanden wurde; dafiß

solchen Voraussetzungen aus begreifen.
Ebenfalls miıt der Vorbereitung der Refor-

häufig dazu soziale und wirtschaftli- matıon beschäftigt sich das Kapitel 29—95|),che Fragen stärker 1 Vordergrund standen das das Auf und Ab der lutherischen ewe-
als die religiösen Probleme; und da{iß endlich SUuns FA G Thema hat Sehr schön wird 1U
sämtliche Quellen aus dieser eıt TSLT SO1IS- herausgearbeitet, daß reformatorische Ge-
fältig auf ihre » Tendenzen« abgehorcht WCeCI- danken bei den städtischen Unruhen VO  w
den mussen, ehe 1124  - ihre Angaben über-
nımmt. SO selbstverständlich derartige ber- 1525 11UT 21n Moment un anderen SCWC-

B  - sind (wenn auch stärker ausgepragt als
legungen auch klingen mögen: besteht beispielsweise in Münster!) un! daß dieseleider GCrund CNU®, 1E immer noch einmal Gedanken mehr abnahmen, Je höher

wiederholen! die soziale tellung WAaT. Freilich, die kon-
Von dieser Position 4 UusSs werden 1U  w ın kreten städtischen Hintergründe leiben dun-

einem ersten Kapitel die vorreformatorischen kel Es i1st Ja icht S dafßß 1LLUI das » Volk«
Verhältnisse 1n Osnabrück dargestellt (15— sich den religiösen Vorstellungen ZU-

27) Die rechtlichen Strukturen werden sehr gewandt hätte, sondern gerade auch einflufß-
schön deutlich, sehr viel weniger aäßt sich reiche Bürgerfamilien en WIT unter den
das VO  w} den sozialen und insbesondere den Anhängern dieser Lehre (48 {£)! Leider kommt
wirtschaftlichen GegebenheitenI und die Darstellung gerade hier über das altbe-
VO  5 den tiımmungen un:! der geistigen Men- kannte Schema VO  3 der unruhigen Bevölke-
talität 1n der Stadt ist praktisch überhaupt rungs einerseits und dem vorsichtig taktie-
iıcht die ede Der 1n wels auf vereinzelte renden Rat andererseits icht hinaus. Das
antiklerikale Außerungen besagt Ja noch liegt sicher einem guten eil der uel-
nichts, zudem selbst diese Andeutungen mıiıt lenlage; ber auch daran, daß diese Quellen
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kaum jemals kritisch hinterfragt der g- eistet dann Sanız offensichtlich INmMeNn

mit breiten Teilen der Bürgerschaft hinhal-durchleuchtet werden. Wie komplex
und kompliziert und leider auch durch tenden Widerstand die Durchführung
diese Untersuchung nach w1e VOI undurch- des Interiıms (Kap y 157—171)!
sichtig! die Entwicklung tatsächlich verlief, Zusammengefaßlt: Dıie Arbeit bietet einen

mOögen ein1ge Beispiele verdeutlichen: 1528 zlaren un gut disponierten Bericht über die
wird die Iutherische Bewegung noch 7zurück- Einführung der Reformation 1n Osnabrück
gedrängt, 1529/30 folgen schwere re für aufgrund der vorliegenden Quellen Diese

selbst werden allerdings kaum irgendwodie Stadt, doch erst 1532 flammt die EVAaNSZC-
lische Lehre wieder auf, gewinnt 1933 außer durchleuchtet. So fehlt tast ausnahmslos der
dem Hom alle Kirchen 1ın der Stadt, sich interpretierende Vergleich mit äahnlichen S1-
1 gleichen Jahr dem Predigtverbot des Ra- tuatıonen 1n Städten des gleichen Raumes.
tes beugen und dann his 1542 kaum noch Kaum berücksichtigt, 166 ZUTI Erhellung
greifbar se1InN, gleichwohl ber ben der orgänge herangezogen, sind die WiIirt-
dieser eıt einen mehrtach konstatierten schafts- un sozialgeschichtlichen aterla-

lien Vor allem aber ersStau: die nahezu193 97) tiefgreitenden Bewußtseinswandel
1n der Bevölkerung für die Reformation her- völlige Abstinenz gegenüber religiösen und
beizuführen theologischen Fragestellungen. DiIie ert

Der Auftakt ZUTI Reformation (3 Kap., bringt das Kunststück fertig, über die Reftfor-
97—108) steht dann 1 Zusammenhang mi1t matıon 1n Osnabrück schreiben, hne

ders als mit Randbemerkungen auf die The-den verwickelten Plänen des Bischofs
und Landesherrn Franz VO aldeck. Frag- 188319  S hinzuweisen, die damals doch wenn

auch sicher icht ausschließlich ın außer-würdig erscheint INr die These, wonach
Martın Bucer der geistige ater dieser Re- ordentlichem Maße die Menschen umtrieben,
tormabsichten SCWESCH se1 (IOI Völlig autwühlten. Daß solchen Vorausset-
1n un:! unvermittelt erscheint 1U iın ZUNSCIL wesentliche orgänge 1m Ablauf der
Osnabrück ausgerechnet der Rat als OtOr Reformationsgeschichte Osnabrücks Sar icht

1n den Blick kommen oder ber da, s1eder Reformation 1106 f]! Die Einführung der
Reformation selbst, VO der 1m 4. Kapitel sich aufdrängen, dunkel und INHCI-

hanglos leiben mUussen, liegt auf der Handdie ede ist (109—155), eht die Kirchenord-
Nuns VO: ermann Bonnus besonders her- Darın liegt die klare Grenze dieser nter-
VOT SOWI1Ee die konkreten Schritte, die suchung.

ÜüUnster QT Greschatihrer Durchführung untern  Hen wurden.
Die Motive des ates, ertahren WIT,

KARL ERICH BORN: Moritz VO  - Sachsen undF  w VOI allem politischer atur wobei der
leise 1n wels auf einen »gewissen Druck die Fürstenverschwörung arl
der Bürger« nicht 126) Die altgläubige 1972 Libelli 340; un Nach-
Opposition nahm diese Entwicklung jeden- druck aus IOI 1960], 18—66
falls uts gesehen mehr oder weniger Der ert. gibt iıne kurze und klare Dar-
resignlert hin rst durch die Niederlage der stellung der iußeren olitik VO Or1tz
Schmalkaldener äindert sich das Merkwür- VO:  w} Sachsen 1n den Jahren 1547 bis 1553

Er stutz sich el ausschließlich auf diedigerweise beharrt 1U jedoch ausgerechnet
der Rat bei der Kirchenordnung und gedruckt vorliegenden Quellen, die gründ-
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